
OIUS C Solo Eremiten gestern un heute

Marıanne Schlosser, München

„Und doch bringen Jene, die ein Einstedlerleben führen, dem Menschen-
geschlecht grohen Nutzen anche meinen, Jene hätten mehr, als
gebrac LST, die Angelegenheiten der Menschen verlassen, un verstehen
nicht, wievıiel iIhr Geist muit seinen (Grebeten UNS nNUÜULZT, Un welches Vorbild
das enJener UNS LST, die WLr EeLDLLC: nıicht sehen hekommen. 66]

FEıne der kleinen, aber bedeutsamen Neuerungen des CIC 1983 besteht ıIn der
ausdrücklichen auch rec|  ıchen Anerkennung des eremıiıtıschen Lebens als
eiıner orm der vıta CONSeCrata

Im NSCHIULU dıe Bestimmungen ber dıe Institute des gewelhten Lebens
jedoch 10e Normae Oomnıbus instıitutis vitae

werden ın 6023 und 604 ZWEeI Formen nıcht-gemeinschaftlichen Lebens DC-
dıe Eremiten und dıe virgınes CONSeEeCTaLAE Be1l beıden handelt CS sıch

nıcht „HNCUC Formen“ des Rätelebens, sondern dıe äaltesten Formen
überhaupt. en können mıtmTun W1IEe CS auch 1mM Prontuarıo dı D1-
rıtto Canon1co VO  S 1994 geschieht dem Oberbegrı „anacoret1“ gefaßbt
werden. Für el Formen nämlıch gehört eıne „„assoc1at1o0“ nıcht 7U Wesen
der erufung, eıne solche ist lediglich fakultatıv. Im Fall der virgınes spricht
der GE In 604, 82 VO  —_ einem möglıchen usammenschluß. 1mM der FEire-
mıten wıird eıne solche Möglıchkeıit überhaupt nıcht erwähnt S1e wırd
weder empfohlen noch ausgeschlossen.‘
Während also das alte ee VO 1917 für das „gottgeweıhte Peben. qals kır-
chenrechtlıc anerkanntem an wesentlıch dıe Z/ugehörıigkeıt eiıner (Gre-
meinschaft forderte (can. 487), In der nach anerkannter eee und Lei-
Lung des jeweıligen Oberen dıe evangelıschen Räte gelebt würden, erkennt das
A Kırchenrecht auch Formen d dıe VO Einzelnen unter der Verantwor-
[UNg des Diözesanbischofs gelebt werden.

Be1l den folgenden Ausführungen handelt sıch eın Referat. das Frau Dr.
Schlosser auf der Jagung der Johannes-Duns-Skotus-Akademıe Uumm ema „Das Or-
densrecht 1mM Dıienst der Spirıtualıität“ vorgetragen hat Vel K 36 (1995) SN
95  1 amen ıllı, quı solıtarıam vitam„multum utıles sunt gener1 humano V1-
dentur autem nonnullıs HCS humanas plusquam oporteret deserulsse, NO intellıgentibus
quantum nobıs anımus In oratıonıbus prosıt, el vıta ad exemplum, UOTUM COI -

POTa videre 110 SINIMUT=“: I HOMAS VON QUIN, Sth 11 11 q. 1885 2.8 ad (unter Verwendung
eiınes Zıtats AUS AÄUGUSTINUS, MoTr. ecel. 31l
/u den Schwierigkeıiten, dıe solche /Zusammenschlüsse auf rechtlicher ene ergeben
(Vereıin? Abgrenzung VO  - Säkularınstitut”) vgl BEYER, Art Eremuta In DDC
(1993) 455 Eıne L aura äng VO Wıllen der dort ebenden Eremiten ab
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Im folgenden möchte ich den 603, dıie dıözesanen Eremiten, In den ıttel-
pun stellen.“

Es geht also in erster Linıe nıcht anachoretische en (wıe dıe Camaldo-
lenser oder Kartäuser oder dıe Brüder und Schwestern VO  - Bethlehem), CS
geht auch nıcht Önche, dıe VO iıhrem Oberen einem strıkter eremıitIi-
schen en ireigestellt worden SINd. Allerdings ist eiıne charfe Irennung In
der Praxıs nıcht immer möglıch Es gab und o1bt Miıschformen, eiwa Eremıui-
tengemeınnschaften bıschöflichen Rechts Als Krıteriıum gelte dıe erufung auf
den 603 auch WECNN etwa dıe biıischöfliche Verantwortung och Wn eıne
eigene Leıtung der Eremiutengemeıinschaft erganzt wırd, dıe Wre spezılısche
Statuten geregelt wiıird.

Miıt der Eınfügung dieses Canons 1INSs Ordensrecht ahm INan eiınerseıts eıne
uralte kırchliche Iradıtıon auf, dıe ıIn der Ostkırche, W1IEe CS scheınt, STEeTSs UNSC-
brochene Lebendigkeit bewahrt hat, und brachte S1E auch für dıe westliche
Kırche TeN Andererseıts rug INan eıner Entwicklung „„dll der
Basıs“ CCANUNG: Der 603 wurde nıcht als Iheorıe grünen 1SC. C
macht, sondern ist eıne Reaktıon auf das In den Jahren ach dem I1 Weltkrieg
In verschıiedenen egenden der Weltkırche ICUu aufblühende eremıiıtische
en Man kann 1es eutlic erkennen den ıngaben einzelner 1SCANOTe
während des I1 Vatıcanums. Auf dıe Entwicklung In den etzten Jahrzehnten
möchte ich In einem eigenen kleinen Abschnıiıtt zurückkommen. Für Jetzt SEC1I
1Ur VOLWESSCHOMMCN, daß der Eremitenkanon eın e1ispie alur Ist, daß DC-
S  ©: praktızıerte Spiritualität dıe Gesetzgebung inspirliert, Dbee1influßt und
formt

Ich möchte Sıe also zunächst einem Spazlıergang ID dıe Geschichte des
eremıitischen Lebens einladen. einem kleinen Ausflug In eiıne faszınıerend
vielfältige Landschaft, sehen, WEeIC ange Iradıtıon hınter eiıner olchen
kırchenrechtlichen Bestimmung stehen kann. In einem zweıten, kürzeren Ka-
pıte soll dıe Greschichte des 605 (Schemata) skızzıert werden. Dann wollen
WIT unNns dem Wortlaut des Canons zuwenden und eiıne Interpretation u_
chen. In einem etzten Kapıtel möchte ich nen ZWEI Beispiele heutigen FCTIE-
mitischen Lebens vorstellen.

Im deutschsprachıigen Raum o1Dt Aazu och aum kanoniıstische oder theologıische
Erwägungen: der „Münsterıischer Kommentar“ resümıilert den Inhalt des 6023 Weıter-
führende Lıteraturangaben: Sastre Santos, Andres, ever (it.) Auch 1mM DDC wırd
Uum nde des Artıkels „Eremita“ lediglıch auf einen Aufsatz des Verfassers des esag-
ten Artıkels (Jean Beyer) hingewlesen. Zum Eremıutentum ach CEO den folgen-
den Beıtrag VO  — FRANZ KALDE! Die Fremuten IM Recht der Katholischen Ostkırchen. /7u

604 vgl SCHLOSSER, Alt ber nıcht veraltet. Die Jungfrauenweihe als Weg der hrı
stusnachfolge, (1992) 41 — 64, 165 —17/68, 2680 310 (auch als Sonderdruck), und dıe
dort angegebene Lıuteratur.
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S ur Geschichte des eremuitischen Lebens

A Die Anfänge
Wıe gESaZT, hat INan sıch ın der westlichen Iradıtion daran gewöhnt, „MONA-
stisches‘‘ en prımär als kommunıitäres en (Zugehörigkeıt einem In-
stitut) sehen. Demgegenüber schıen das Bewußtseın, daß dıe ersten „Mön-
che  66 Einsiıedler DbZw. In semleremiıtischen Einsı:edlerkolonien (Lauren‘)
lebten, in den intergrundn und dıes. obwohl alle klassıschen rden,
In denen etiwa dıe Lektüre Johannes ('assıans oblıgatorısch WalTl, In iıhrer DIr-
tualıtät unleugbar auch VO jenen nfängen her epragt SINd: S1e en VO  5
den Früchten der asketischen, gelistlıchen Erkenntnis der Väter des Önch-
(Uums, WI1IEe S1e etiwa In den „Apophthegmata” gesammelt oder In den ,,  o  a_
t1ones“ zusammengestellt SINd.

DIie Väter des Mönchtums dıe „Wüstenväter“...
W üste das ist der nıcht-zıvilısıerte, der VO Menschen nıcht eroberte, Ja ıhm
feindliche Ort, der Ort radıkaler Eınsamkeıt, der Ort der Versuchung und Fr-
probung Exodus, Versuchung esu), der Buße und VOTI em der uCcC ach
Gottes Angesıcht 1a, Johannes Täufer).
Man geht In dıe W üste., den amp das BöÖse., Ja den 1der-
sacher der Menschen selbst, auf sıch nehmen: radıkal, ohne Möglıchkeıt der
Ablenkung oder Zerstreuung, aber auch ungeschützt NC dıe menscniliche
(Gemeınnschaft. Sıcherheıten, Konventionen werden abgebrochen I1a geht
nıcht „auf Zeıyt“ ın dıe üste, sondern für iımmer, Ial „‚stirbt“, WE INa

„Mönch“ wıird. DIie konkrete Einsamkeit In der W üste, das einZIgeE (ie-
genüber Gott selbst ist, der klaren Erkenntnis und Erfahrung der S1-
uatıon des Menschen, der VO seinem Wesen her In eıne letzte Einsamkeit mut
seinem chöpfer geste ist Diese Einsamkeıt. auf dıe sıch der Eremuit mıt SEe1-
HeCeinläßt, wırd für jeden Menschen unausweiıchlıch OolflenDar 1m Tod

Mıt sıch allein, rfährt der ensch dıe geistlıche Hınfällıgkeıt und Anfecht-
barkeıt In sıch selbst unausweıchbar.° ETr hat kämpfen mıt „Gedanken”“, dıe
ıhn verfolgen, mıt „Passıones”, dıe ıhm keıne uhe lassen. Dıieser amp hat
nıcht 1UT eiıne psychologıische Relevanz, sondern eıne kosmische Dımensıion:

Einsiedlerkolonie unter eiınem Abt, als Iypos 1m 4 ./5 ın Palästina entstanden. Eıne
Laura konnte uch Ort der Formung VO  — Eremiten SelIn.
Vgl E: VAGRIUS PONTIKUS, Praktikos CaD „Gegen dıe Eremiten kämpfen dıe äamonen
O  en, dıe Zönobiıten ber der jene, dıe In Geme1ninschaft mıt anderen dıe ugen-
den üben, machen S1Ce sıch ber nachlässıge Brüder heran. Diese zweıte Art kämpfen
ist nıcht gefährlıch WI1IEe dıe erste (zıtiert ach E, VAGRIUS PONTICUS, Praktikos. ber
das ebet, Übers. und ınl John Eudes amberger, AUS dem Englıschen übers.
Gu1do Joos, Münsterschwarzach
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der ensch, der Reıinheıiıt seliner Hıingabe (Gott kKämpftu tut‘),stellt seınerseıts eiıne unerträgliche Herausforderung für den Wıdersacher dar.
Der ONC der Eremıiıt kämpft er nıcht 1Ur für sıch selbst, sondern
schwächt WRNG) seıinen amp dıe Mächtigkeıt des Bösen ın der Welt
In dieser Eiınsamkeit und Ausgesetztheıt gewınnt der ONC Erkenntnis seiner
selbst, aber zugle1ic Erkenntnis dessen, Wäas der ensch ist Er lernt, daß be-
stimmte Kämpfe 1Ur Urc Demut und Vertrauen auf (rott bestehen Sınd;
er gehört 7U eremıiıtıischen en das anhaltende, „Immerwährende“

Er bekommt Urc se1ıne Erfahrung dıe Klarsıcht, dıe iıhn Z geistli-
chen „‚Vater“ macht einen 1C der zugleı1c) scharfsıchtig und voll Miıtle1d mıt
den Gebrechen anderer ist

Dıie eremitische Spırıtualität legt den Akzent auf dıe „Fremdheıt‘‘ des hAr1-
Sten In der Welt, und S1e welst auf diese Fremdheıiıt hın Wr eıne auch raum-
lıch-konkrete Dıstanz. Der „monachus‘“‘ ist derjenige, der „Iremd“ In der Welt
„alleın für (rjott“‘ oder „TÜür (Jott einsam“‘‘ se1in ıll Dem Fremdsein korre-
spondıert das „Allein für Gott seiIn‘; dem Abstand VO  = eıner Zu kultivierten
Welt dıe uC nach Gott, der „poenıtentia“ dıie „Contemplatıio““°. DıIe W üste,
dıe Einsamkeit Ist der Ort der Begegnung mut Gott.

In dieser Sehnsucht ach „Einsamkeıt mıt Gott“ ann INan sıcherlich dıie CmeılınsaAame urzel der eremıiıtischen und zönobiıtischen Lebensform sehen.
es zönobıtische eCDenN! das sıch als kontemplatıv versteht, we1ß, daß se1ıne
Wurzeln In der eremıtischen Sehnsucht hegen.
Das ostkırchliche Mönchtum hat bekanntlıic dem eremıiıtischen ea Immer
weıten Raum egeben.
Für den Westen Ist daran erınnern, daß rsprung mancher zönobIıit1-
scher Gemeinschaften Einsiedler standen. Die Hınwendung der Rückbe-
sınnung ZU eremıiıtıischen en inspıirlıerte auch dıe ründung
en bZw. dıe Reform bereıts bestehender So nahmen dıe /isterzienser be-
wußt Eiınsamkeiıt, Schweıigen, Handarbeıt und leibliche Entbehrung auf sıch.’
Dominikus hatte eıne besondere orheDbDe für die W üstenväter und dıe eve
der Einsiedler VO Grandmont. Von Franziskus g1bt CS eiıne eigene ege für
dıe Eremıitorien innerhalb des Ordens, und gerade AUus$s der franzıskaniıschen
Bruderscha erwuchsen immer wıeder starke eremitische Bestrebungen‘: CS
selen 11LUTr genannt dıe Pauperes heremitae Domuini Coelestint, dıe sıch Ende des

Vgl den für dıe lateimnısch-sprachige Mystik zentralen Begrılf: VaCcaTre Deo leer/ freı
seın für ott
/Zum anachoretischen (1 In den nfängen des Zıisterzienserordens: LECLERCO,
Bernhard VO.  S Clairvaux. Eın Mannn prag seine Zeıt, München/Zürich/Wien 1990,

HOLZAPFEL, 1909, ö 96, 99, 197. Vgl den inneren Bezıehungen zwıischen der fran-
zıskaniıschen und der eremıiıtischen Geıistigkeıit BENEDIKT (Huco) MERTENS, „In erem1
tıtate resedıit“. (1992) 285374
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13 Jahrhunderts VO en abspalteten, dıe Kapuzıner, deren ursprünglıcher
Name „VOM eremıiıtıschen en  6C autete (Erste Konstitutionen VO

SOWIE dıe Recollecten.

uch dıe Klausur und das Schweigen gerade In den klassıschen Frauenorden
erwächst AUS dem eremiıtischen ea DDas „Eingeschlossensein“ der Jau-
SUT bzw. posıtıv: das Aussperren der Welt. bıldet den Schutzraum für Eınsam-
keıt, Buße und Kontemplatıion. Es scheınt, daß dıe Bezeıchnung „SOTOICS
reclusae“ zunächst für Reklusen/Einsiedlerinnen verwendet worden ist, ann
aber auch für „SIreNg klausurlerte“ Schwestern, dıe kommunitär lebten

Man könnte weılter gehen und behaupten, da Zönobıien hauptsächlıch des-
entstanden, dıie eilahren des Eremitenlebens mındern, oder.

mıt andern Worten, daß 7Z7önobıen zunächst dıe „instıtutionalısıerte Oorm des
einsamen Lebens“ waren.”

Jedenfalls gab schon irüh „Mischformen‘; dıe sıch VO  — selbst entwiıckelten:
eıinen einzelnen geistliıchen VT ammeln sıch Schüler, dıe auf ange

Zeıt oder für immer seınen Rat oder se1ıne Leıtung suchen (gemeınschaftlıche
Flemente sınd vorhanden, aber nıcht Jurıdısch festgelegt). uch 1mM ıttelalter
entstanden zahlreiche Eremitengemeinschaften auf diese WeIse.

DıiIe Väter wußten, daß das Eıinsıedlerleben voller elahren steckt: erfestI1-
Sung VO mıtgebrachten Fehlhaltungen, Ja ırrung VO Glauben., Verblen-
dung In der Selbsteinschätzung oder Skrupulanz. Als Vorbeugung und He1-
lung wurde rıngen eingeschärft, dıe „Gedanken“ und Bedrängnisse einem
geistlıch erfahrenen Vater offenzulegen.
Es scheınt, daß mıt zunehmender ahl VO  — Mönchen diese „Formung” und
geistliche Führung TÜr dıe meısten nıcht mehr ausreıichte. Be1l er Hochach-
tung des eremıiıtischen Lebens wırd INan sıch klarer se1lıner Rısıken bewußt

Greifen WIT ZWEel Beispiele heraus.

enedikt, der Vater des abendländıschen Mönchtums., der selbst als Einsiedler
se1ın asketıisches en begonnen hat, schätzt das wahre eremıitische Leben‘“
och gılt ıhm nıcht se1ın Interesse be1 der Abfassung der CLE Für ıhn ist ein

(JRIBOMONT, AA Eremitismo, DIP PL, 25 Mır scheınt Jjedoch dıese Formel e1InN-
fach, WECNN I1a dıe Begründung des Zönobiten-Lebens be1l Basılıus vergleicht S
Im Westen (Italıen und Gallıen) begann dıe ute des eremiıtischen Lebens 1mM
„Wenn sıch der ‚Magıster' und Benedikt DOSILIV für das Eremitentum aussprechen, STE-
hen S1e hne Z weife]l unter dem Einfluß Kassıans (T 430)  “ HOLZHERR, 1n ıe Be-
nediktsregel. Eıne Anleıtung christlichem CDenN: at.- übers. und erklärt VO

Georg Olznhen, öln 1982, 57—62, jer (Brl Cap
Vgl dıe eIwas andere Eıinschätzung des Z önobiıten- DZW. Eremitenlebens be1l I HOMAS
VON QUIN, StTh I1 11, q1885 8 „Wıe Iso das, Was schon vollkommen Ist, den Vorrang hat
VOT dem, W ds 1mM Hınblick auf dıe Vollkommenheıt geü wiırd, hat uch das en
der Eınsıedler, WENN übernommen wird, Ww1e se1ın soll (s1 debite assumatur)
den Vorrang VOI dem en ın Gemeinschaft. Wenn ber eın solches en übernom-
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Eremıit eın ONC der ängere Zeıt INdUrcC 1m zönobiıitischen en erprobtworden ist und 1U  = ZU Eınzelkämpferg Dıese chulung innerhalb der
Gemeimnschaft hält für rıngen notwendig. on dıe Magısterregel, dıe
enedı In dem Kapıtel „Uber dıe Arten VOoO Mönchen“ resümıert, spiegeltErfahrungen mıt unreıfen Eremiten, Gyrovagen DZw. Vagabunden.
Ahnlich außern sıch dıe Synoden der ausgehenden Antıke DZW. des frühen
Mıttelalters: Es o1bt „ehrenwerte Eıinsiedler“ und „unstete“ (reclusi honest]
vagı), welche CX „dıgnıtas vitae“ fehlen lassen. Man Lürchtet, daß Öönche
AUS Ehrgeız und ohne geistlıchen Ernst (ambitionis e vanıtatıs iımpulsu: Syn-ode VON rleans), DZwW. ohne genügen ntellektuell und spırıtuell vorbereiıtet

se1n @& Synode vVvOon Joledo), das Eıinsiedler- bZw. Reclusenleben unterneh-
IN  S Deswegen wırd dıe Bestimmung wılederholt, daß 1L1UT eın ONCder 1mM gemeınschaftliıchen en erprobt ist, mıt Erlaubnis seINESs es DbZw.
des 1SCHOLIS In eıne Eınzelzelle ziehen dartf.”

ber auch 1mM ()sten Iiindet INan zurückhaltende Stimmen.
SO äußert sıch etiwa Basılius In der „Großen Regel“ (cap recht skeptisch
ZU en In Eınsamkeit und empfiehlt das gemeınschaftliche en / war
sondere sıch der „MOnachus“‘ VOoON der Welt ab, eIn Zusammenschluß von
Gleichgesinnten aber SC1I notwendiıg oder doch VO  = unschätzbarem Vorteiıl
/Z/um eiınen welse schon dıe Bedürftigkeit des Leı1ıbes den Menschen auf eıne
gegenseıtige Verpflichtung hın, WIE S1e auch 1mM Liebesgebot ZU USAdrucC
komme. Da dıe Chrıstgläubigen zudem Gliıeder eInes Leı1ıbes se1len, SO INan
auch vonelınander WISSenN, sıch beistehen können.
Basılıus eindringlıch VOT den eilahren für den auf sıch gestelltenONC dıe eigenen Fehler erkennen, SCe1 In der Eınsamkeit schwıer1ger,
„WCNN INan nıcht vorher mıt anderen gelebt mat Der Eıinsiedler werde nıcht
1mM Guten bestärkt Och 1Im Versagen zurechtgewiesen; GT verlalle möglıcher-WeIlse der Selbstzufriedenheit. em entgehen ıhm viele Möglıchkeiten,(CJutes (un, da GT nıcht Demut und Barmherzigkeit, och dıe en der
Nächstenliebe üben könne. Von einer Gemeinnschaft dagegen könnten meh-

ZU Besıtz enr
HOTe Gebote ohl rfüllt werden, und dıe besondere abe eiInes jeden werde

Schliıeßlic versaum Basılıus nıcht. das zönobitische en mıt dem Hınweis
auf dıe TKırche (Apg Z 4,32) empfehlen.“

INCN wırd hne vorherıige Übung, dann Ist das äaußerst gefährlıch, außer WEeNnNn durch
Gjottes (inade das ersetizt wird, W dS be]l anderen Un ung erworben wird, WIEe
beım h“l. Antonius nd e1m Al Benedikt (!) WAarT.  e

1l Konzıiıl VO  —_ Vannes Cal (Mansı V 954); Agde Can (Mansıi I11 331)un: Orleans (ebda 555) Toledo (646/48?), Car Frankfurt
Cl  S 908)

BASILIUS (CAESAREA, Die Mönchsregeln, Eınführung und Übers. ran ST{ Ot-
tılıen 1981, I00= 102
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Be1l Basılıus wırd somıt das Gemennschaftslileben nıcht 11UT als Schutz VOT (ije-
tfahren aufgefaßbt, sondern als en besonderer Wert In sıch.
Ahnlich W1Ee dıe westliıchen Synoden formuliert das Trullanum 692)" dıe Be-
dingungen, WCTI Z einsamen en zugelassen werden urie Diıeser lext
spricht allerdings nıcht VO  — Eremiten 1mM allgemeınen, sondern VO eıner De-
Ssonders Stirengen Oorm den Reclusen, VO Eremiten, dıe iıhre fre1l-
williıg nıcht mehr verlassen." Wer Zeıt SeINES Lebens iın eıner „EINZE-
schlossen“‘ bleiben wiıll. der muß-, dıe Synode, 1eSs gut vorbereıtet und
geprült en Er muß dre1 Te In einem onasterıum gelebt aben, dann
AUN weıteres Jahr (eremitisch) ohne eingeschlossen se1IN. damıt sıch eutlc
ze12e, WCS (jelstes ınd dieser unsch ist Im folgenden Ca  = 472 werden
„Talsche Eremiten“ verurteılt, die sıch In den tädten herumtreıben, unbe-
rechtigt den VO  >} Mönchen lragen und betteln
Dieser un wırd auch 1mM Westen immer wıeder problematısc SeIN: ahlre1-
che biıischöfliche Statuten und Erlasse (vom 13 bıs 1INSs untersagen den
Eremiten das JIragen eINes Habıts. der mıt dem einer Urdensgemeinschaft
verwechselt werden könnte insbesondere ollten dıe Eremiten unter Ndadro-
hung VO Kırchenstrafen sıch hüten, den Franzıskanern hnlıch sehen (Un
terscheidungsmerkmale sınd der Bart. dıe andere Kapuze, keine Kordel).

b) Mittelalter

Dıe reıhnel des einzelnen Eremuiten, dıe nıcht-regulierte Lebensweise, führte
eiınerS der Ausprägungen SEWl auch zweıfelhaften Der Hıstori1-

Ker der siıch mıt dem vielschichtigen Phänomen befaßt, findet sıch „emner
Staubwolke gegenüber, dıe ihm UG dıe Fınger SieleN WCNN ST S1e fassen
versucht schreıbt Doyere, eıner der besten Kenner der aterıe.”

SO egegnen unNns besonders 1m frühen ıttelalter (& — Jh.) einzeln oder In
Gruppen wandernde Eremuiten, VOT em AdUus dem ıro-schottischen Bereıch,
deren hartes en den Geiılst der Loslösung und asketischer Heıimatlosigkeıt

der Eremuit ist „Fremdlıng und Pılger für Christus‘‘
Wır reifen andererseıts gewissermaßen das Gegenteıl: männlıche und VOT
em weıbliche „Reclusen‘; ura incarcerate‘‘!®. Das en als Reclusın
Dbot für Frauen dıie notwendige Siıcherheit In höherem Maße als das en in

Can 41 (Mansı AlL, 963)
14 Diese radıkale Form geht ebenfalls bıs In dıe eıt der Väter zurück (Stylıten Kwırd als Trab verstanden) und gelangt 1mM Miıttelalter besonders für dıe weıblichen Erre-

mıten ZUT eıgentlichen MTe
15 DD  ( M 417.
16 engl. „anchoresse‘‘. Span „emparedada“. Griech „enkleıistos“.
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der Eınöde Im Westen zuerst 1m Jahrhundert bezeugt (Gallıen und alıen),erreıchte diese Lebensform ihre Hochblüte 1mM 11 und Jahrhundert ahl-
reiche Benediktinerklöster” hatten Zellen für Önche, dıe ach eiıner langenZeıt In der Gemeıinschaft. für DEWISSE Zeıt der für immer, als Reclusen en
wollten Diese Öönche gehörten weıterhın ZUT Gemeinschaft. !$ Bs gab Jjedochauch dıe Möglıchkeıt, daß Männerklöster weıbliche Reclusen aufnahmen, In
Zellen außerhalb der Klausur. Das bedeutete für dıe Frauen materıelle und
geistliıche Hı Die heilıggesprochene Tau Ist übriıgens eıne Reclusın:
dıe 1DOrada (T 926, heılıggesprochen Reclusen g1bt CS och heute
Del den Camaldolensern.”
Miıt der Entwicklung der Städte wuchs dıe ahl der weıblichen Reclusen. In
Rom zählte INan 1mM TrTe 1320 260) weıbliche Reclusen.* Dıe Frauen lebten
meılst eiıner arrT-, Kathedral- oder Klosterkıirche. aber auch auf Brücken
oder der Stadtmauer. 1C selten wurden S1e mıt öffentlichen Miıtteln
terhalten und galten als eıne Art „geıistlıche Hüterinnen“‘ für das Gemeilnwe-
N  - Jemand, der betet und Buße {ut das ann LLUT eın Segen für alle SseIN.
Anscheinend konnte dıie Reclusıon In unterschiedlicher Strenge und Dauer
praktızıert werden. Man hat In der Forschung auch Querverbindungen ZWI-
schen urbanen Reclusen und Begınen SCZOLCNH; denn el Formen stehen QS-wlissermaßen zwıschen Ordensleben und Weltleben
Für diejenigen, dıe Zeıt ihres Lebens eingeschlossen en wollten. gab CS
einen lıturgischen Rıtus., der Elemente AUSs der Profeß- und JTotenlıturgie EeNT-
hlıelt.
anche Eremiten bhlıeben Sanz verborgen, andere übten grohben Einfluß AaUus
als atgeber, rediger oder Ordensgründer. Jelje lebten In Kolonien oder
mieremitischen Verbänden, VON denen sıch einıge en 1mM e1igentlichenSinn entwiıckelten. Dies kennzeıchnet das Ül Un Jahrhundert, eiıne Zeıt

HOFMEISTER, Eremuten In Deutschland, zählt Benediktiner(innen)- und Zıisterzien-
ser(ınnen)-Konvente ıIn Süddeutschland DZW. 1MmM Bıstum Konstanz auf, ın deren Um:-
kreıs der 1mM Anschluß S1e Reclusen bezeugt SInd. sıch dabe!] 1Ur Ordens-
mıtglieder gehandelt hat, bleıibt leider ungelöst.

18 ROUILLARD, A Reclusione, DIP VAd- 1233
DIP VIIL, 1233
DIP VII 1234 Den Constitutionen VO  S 968/69 zufolge ann eın Mönch mıt Erlaubnis
seiner Oberen als Recluse leben Er hat den gleichen Tagesablauf WIE dıe übriıgen Brü-
der und nımmt Festtagen gemeınsamen teıl /Zuletzt ahm der Orden 1971
einen Mannn und 1ıne Frau als Reclusen

21 PuH KOUILLARD, Art Reclusione, DIP VII, 1234
Vegl diıeser ese dıe Forschungen VO  —_ SENSI, The Women s Recluse Movement In
Umbria during the ISth An T4tN Centuries, G'reyfriars Review (1994) 319-345: DERS.,
ATtı Reclusione In Italta, DIP NZIOL 1235 — 1249

23 ROUILLARD, DIP VII 1242; Quellen: Pontificalien des PKK 15 Jhs

195



der Erneuerung geistlıcher Ideale, iın der einerseılts 7Zönobıten W1Ie dıe Zıster-
zienser Armut, Einsamkeıt und radıkale Gottsuche anstreben, andererseıts
sıch dıe Eremiten eiıne „Form  CC ıhres Lebens bemühen

V0S9 Miıt He Eremiten beginnt der Verband VO Fonte vellana  24

1012 Romuald ründet dıe Einsiedele1l VO  - amaldolı

1025 Miıt (HOovannı (ualberto und einem (jefährten beginnt der Verband
VO Vallombrosa
1084 ründung der Kartause.

1090 Stefan VO  = Muret, Einsıedler AUS Calabrıen., ründet den späater RC
nannten en VO  >} CGirandmont.
1120 er ründung des Klosters Monte Vergine Urc Wılhelm VO

CcEn
1155 Anfänge der ‚„Wı  elmıten“.

FEıne Ausbreıtung VO eremıiıtischen Gruppilerungen 1m 13 Jahrhundert
iıst VOT em In talıen verzeıchnen (Glamboniten, Cölestiner SC) 1256
vereinıigte aps Alexander mehrere olcher Gruppen den „Augustiner-
Eremiten‘‘. 1eder andere Eremiten schlossen sıch den Minorıten oder den
Karmelıten
en dieser Tehdenz, estere orm ure Zusammenschluß erreichen, gab

aber immer och das „individuelle“ Eremitentum., In England.“ Eın
berühmter englıscher Eremıit ist Rıchard (14 Jh.), der als geistliıcher
Schriftsteller bekannt wurde. uch sınd nıcht wenıge Regeln erhalten, die me1-
sten davon für Reclusen. Eınige bestehen 11UT AUsSs schlichten Ermahnungen
(wıe eiwa dıe „Columbkıille Beginneth”, dıe sıch auf eıne Eremitenkolonie
beziehen scheıint“), andere sınd ausgearbeıtete geistlıche Iraktate ber das
Einsı:edlerleben

Hıer trat 1M Jahr 1035 PETRUS JAMIANI ein: vgl seıne Opuscula, welche das eremiıtische
Leben onte vellana betreffen: De Ordıine vVıtae eremulticae (1047) DZwW. UOpusculum
XIV und i1er geht dıe Observanz der Eremiten VO Av. (L 145, S27 364
Textkritische Edıtion als und In Die Briefe des Petrus Damıanı, ed Reın-
del, und Jar München 1983 und 1985 MGH.B.,2;4). De ıta eremuitica et probatıs
eremuitis (L 145, 749 — 764). Iraktat OMINUS Vobiscum (ebda 231 —752 oder beı
Reıindel 2ö, 17 248 —- 278).
Eınen UÜberblick über dıe eremiıtischen Geme1ıninschaften des 11 und Jhs., unter
besonderer Berücksichtigung Italıens, gewinnt Ial be1ı MERTENS, In erem vastıtate
sedit, (1992) 299 —317

25 Vgl ELM, Italienische Eremitengemeinschaften des nd Jahrhunderts. Studien
Z Vorgeschichte des Augustiner-Eremitenordens, 1n DERS Vitasfratrum, 1994, z 5
(Erstveröffentlichung BDA, Der Wılhelmitenorden, S5566
PH ROUILLARD, Eremitismo, DIP ILL, Z
Abgedruckt be1l SASTRE SANTOS, a.a.0 CR  = (1989) Appendix 1IL. 14971
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Grimlaich, eın fränkıscher Presbyter des Jahrhunderts, verfaßte eıne „KReE-
gula solıtarıorum“ (e1gentlıc eiıne Reclusenregel)“*. Bernardus Vo  - Portes
(T KartäuserprIior, chrıeb den eklusen Raınald eineneber das
einsame Peben: . Petrus Venerabilis 41156) eiınen eklusen 1ainlecens (nl-
bert”. Aelred Vo Rielvaux, der bekannte /ısterzıenserabt. verfaßte (zwischen
1147 und eiıne eXE für seiıne Schwester, dıe Recluse war.” Aus dem 15
Jahrhundert Sstammt dıe „Ancren Riıwle“ eıne ursprünglıch angelsächsısch ab-
efaßte egel, deren Verfasser vielleicht Robert Bacon (ca war”
Dreı weıtere Eremitenregeln des 13 Jahrhunderts wurden VO Olıger
ediert“. Der Teıl der Cala perfection1s“” des 'alter Hıilton (T ist
eıne Reclusın gerichtet ı uch VO Johannes Gerson Ist eın TIeE für einen
Reclusen VOIN Mont-Valerıen überhefert

uch 1SCAHNOTeEe gab CS, dıe ein sorgendes und wohlwollendes Auge auf dıe Fre-
mıten iıhrer Dıözesen hatten. Wır en etiwa Dokumente des 1SCANOLIS Eid-
mund IL (Hereford und spater EXeCEL) weilche dıe Voraussetzungen und
/ulassung 7u Eremiten-Leben seilner bıschöflichen Jurisdiktion Sple-
geln”® Das Pontificale des 1SCANOTIS Lacy nthält auch eın y;  1C1UumM iınduendı
el benediıicendiı heremıtam“‘. DiIie benedictio eremıiıtae ist lıturgisch paralle ZUT

UOrdensprofe (und ZUT benedictio viduarum) gebildet”.
Der andıda wırd zunächst efragt, ob C: Keuschheit und dıe Beobachtung
der Paulus-Regel verspreche. ach dem Versprechen wırd eIn Segensgebet
(zweı sınd überliefert ber den In der Prostration lhıegenden Eremıiten SC-
sprochen. Es Lolgen die Segnung der Gewänder und weıtere Gebete Die (Jje-
betstexte handeln VO Verlassen der Welt ach dem e1ispie‘ VO eılıgen des
en und des Neuen Bundes und betonen VOT em das Gelübde der castıtas

Besonders interessant scheımnt, daß der Eremut nde der Profeß-

105 5/5— 664 5 8972 — 900
189, 100 31 ed OE DUMONT (SC 76)

Vgl ZU Inhalt DIP VIL, 1535 DOoBSON, The English ext ofthe ncrene Rıwle,
London I9a WILSON, London 1954

373 Ntion (1929) 1/0—183, 183 —190, 812 320
eutfsche Übersetzung UrCc| STRAKOSCH, Glaube und Erfahrung. The 99}  cale of Per-
TeCHON“ Eıiınsi:edeln 1956
ed G LORIEUX, pDera IL, Ü —S4
Abgedruckt be1l SASTRE SANTOS, a.a.0 146 — 149 Der Bıschof beauftragte Jeweıls iıne
KOmMMmI1SS1ON, den Bewerber auf se1ıne Moaotive hın prüfen. In einem Fall andelte
sıch eınen Kanonıtker, der eın kontemplatives und anachoretisches en
SW auctorıtate EpISCOopL führen wollte (1439) In einem andern all Dat ıne Schwester,
als Reclusin unter Autoriıtät en dürfen
(frühere atuten Synode VO  — Chıichester, 1246: Constitutiones eremıiıtıicae VO  E Bene-
vent(t,
1INnweIls in DIP 111 1240
Ich beziehe mıch hıer auf den bel NSASTRE SANTOS, a.a.0 150154 abgedruckten ext
eıner „Benedictio eremıtae‘“‘ AUS England, S22
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lıturgie VO Bischof aufgefordert wırd, öffentlıch das Vaterunser, Ave Marıa
und Glaubensbekenntnis beten Anschließen werden ıihm offizıell och
eıinmal seıne Pflichten vor  IC  101 Gebetspfilicht, FastenpraxIıs, Handarbeıt

DiIe eigentliche Zeıt bischöflichen Engagements für Eremiten sollte jedoch
erst 1m | anbrechen.

C} O79 Jahrhundert

Im Zeıtalter der Gegenreformatıon rlebte das Eremitentum ın den O_
1SC| gebliebenen Ländern eiınen Aufschwung.” Man edierte und las dıe
Apophthegmata Patrum. In Spanıen entstanden berühmte Eremitenverbände
WIEe dıe Eremıiten VO Cordoba und Montserrat.“ uch In der Neuen Welt

das eremıitische en VoOor em ıIn Frankreıch und Deutschland“
bemühten sıch 1im 117 und Jahrhundert dıe ıschöfe., dıe FEremiten Con-
gregationen zusammenzufassen, oder ıhnen zumındest eıne gEWISSE orm und
Organısatıon geben anchma führte das RE“ ZUT Angleichung den
zönobitischen Lebensstil Z7/u dieser Zeıt Eremiten übrıgens oft als
Schullehrer tätıg @ dıe Maınzer, Freisiınger und Regensburger Eremiten).
Synodenbeschlüsse eialısten sıch mıt dem praktıschen en VO  —_ Eremiten-
brüdern Art des Habılts, Almosen, GÄäste ZUT Übernachtung, Sakramenten-
empfang, Beziıehungen ZUT Pranren Verantwortlichkeıt gegenüber der 1ID1Öö-
7ese .
Man machte sıch edanken ber dıie kirchenrechtlich tellung VO Eremiten.
Es bıldete sıch dıe Unterscheidung VO vier Gruppen heraus:”

Eremiten. dıe eigentlıch Religi0sen sınd, einem anachoretischen en
angehören.

Es ist nıcht möglıch, auf dıe Entwicklung eremitischer Tendenzen In den eıinzelnen
Orden einzugehen: Recollecten 1mM Franzıskanerorden, Kapuzıner, Karmel-Eremiten.,
Rückzug VO  = Ordensleuten für ıne SEWISSE eıt eic

Kın Jahrhundert später (1734) zählte Nan alleın ın der 1Özese Pamplona 1286 Eremıi-

Kıne Auflıstung VO  = Statuten Aaus der Neuzeıt für dıözesane Eremitengemeinschaften
findet Ian be1 SASTRE SANTOS,1

41 Vegl Marıa Anna VOIN Jesus, Quito
Genannt se]len dıe Eremitenkongregationen VO  > Maınz (Statuten durch Bf. Franz
Schönborn, Ter Freising (1686) Regensburg 7U erstenmal erwähnt. 1766
anerkannt). SA dıe „Verbrüderung der Eremiten des Regulıerten LLL Ordens VO

BTanzı besteht och eute /7u ıhrer Geschichte und ZUI Lebensweilse der Brüder
HOFMEISTER, Fremuten INn Deutschland, Schmaus (1967)

43 Synode VOIN Rom 1726 exti ıIn Bıiıbhlioteca CANONILCA 111 (Rom 384. Stichwort
„BreMmMitat
BENEDIKT AA De DeIl beatıficatiıone ei eatorum canonızatıoneliturgie vom Bischof aufgefordert wird, öffentlich das Vaterunser, Ave Maria  und Glaubensbekenntnis zu beten. Anschließend werden ihm offiziell noch  einmal seine Pflichten vorgetragen: Gebetspflicht, Fastenpraxis, Handarbeit.  Die eigentliche Zeit bischöflichen Engagements für Eremiten sollte jedoch  erst im 17.-18. Jh. anbrechen.  c) 16.-19. Jahrhundert  Im Zeitalter der Gegenreformation erlebte das Eremitentum in den katho-  lisch gebliebenen Ländern einen neuen Aufschwung.‘” Man edierte und las die  Apophthegmata Patrum. In Spanien entstanden berühmte Eremitenverbände  wie die Eremiten von Cordoba und Montserrat.“” Auch in der Neuen Welt  faßte das eremitische Leben Fuß.“ Vor allem in Frankreich und Deutschland“  bemühten sich im 17. und 18. Jahrhundert die Bischöfe, die Eremiten zu Con-  gregationen zusammenzufassen, oder ihnen zumindest eine gewisse Form und  Organisation zu geben. Manchmal führte das freilich zur Angleichung an den  zönobitischen Lebensstil. Zu dieser Zeit waren Eremiten übrigens oft als  Schullehrer tätig (z. B. die Mainzer, Freisinger und Regensburger Eremiten).  Synodenbeschlüsse befaßten sich mit dem praktischen Leben von Eremiten-  brüdern: Art des Habits, Almosen, Gäste zur Übernachtung, Sakramenten-  empfang, Beziehungen zur Pfarrei, Verantwortlichkeit gegenüber der Diö-  ZeSE.  Man machte sich Gedanken über die kirchenrechtliche Stellung von Eremiten.  Es bildete sich die Unterscheidung von vier Gruppen heraus:””  1) Eremiten, die eigentlich Religiosen sind, d. h. einem anachoretischen Orden  angehören.  39  Es ist nicht möglich, äuf die Entwicklung eremitischer Tendenzen in den einzelnen  Orden einzugehen: Recollecten im Franziskanerorden, Kapuziner, Karmel-Eremiten,  Rückzug von Ordensleuten für eine gewisse Zeit etc.  40  Ein Jahrhundert später (1734) zählte man allein in der Diözese Pamplona 1286 Eremi-  tagen.  Eine Auflistung von Statuten aus der Neuzeit für diözesane Eremitengemeinschaften  findet man bei SASTRE SANnTos, 178 -181.  41  Vgl. Maria Anna von Jesus, Quito.  42  Genannt seien die Eremitenkongregationen von Mainz (Statuten durch Bf. Franz v.  Schönborn, 1722) Trier, Freising (1686), Regensburg (1659 zum erstenmal erwähnt, 1766  anerkannt). Letztere, die „Verbrüderung der Eremiten des Regulierten III. Ordens vom  hl. Franz“ besteht noch heute. Zu ihrer Geschichte und zur Lebensweise der Brüder:  Horwszıster, Eremiten in Deutschland, FS Schmaus (1967).  43  Z.B. Synode von Rom 1726, Text in: Biblioteca canonica III (Rom 1886), 384, Stichwort  „Eremiutats n 18-  A  Benepikt XIV., De servorum Dei beatificatione et beatorum canonizatione ..., Opera  omnia III, cap. 35, n. 15. Vgl. Biblioteca canonica, Stichwort „Eremita“‘, nn. 8-11.  198pera
omn1a M Cap 3 ' 15 Vgl Bıblioteca CANONICA, Stichwort „Eremita“, E |  S}
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Solche., dıe eiıner Congregatıon angehören und ach bıschöflich approbier-
ten Statuten en „Hı VWiS ]S el proprıe NO  =} SUNT rel1g10s1, sed tantum arge el
MINUS proprie“.

Solche, dıe In keiner Gemeinschaft en (non vivunt In Communıione alı-
qua), aber aufgrun bischöflicher Autorıität dem Diıienst eıner Kırche ZUSC-
wıesen sınd, AUs selner and den Eremiten-Habiıt empfangen en und ıhm
7U Gehorsam verpflichtet sınd (auctoritate am PISCOPI SUntT ddıet1 SCI-

VIt10 alıculus Ecclesiae, de e1Ius manıbus habıtum Eremiticum suscıpıunt e1i Sub
ıllıus oboedientla vivunt).”

Eremıiten, auf welche dıie vorher genannten Kriterien nıcht zutreifen, SONMN-

dern dıe ınfach In der Praxıs eremıiıtısch en „ CTICINUMN secedentes In
degunt, habıtu Eremıitico ad ıbıtum Suscepto."
och Aufklärung, Französısche Revolutıon, Napoleonische Kriege, Josephin1-
sche Gesetzgebung und Säkularısatiıon brachten das eremıiıtıische en fast
völlıg Z Erlöschen

Der Eremıit, der Klausner., wurde mehr und mehr ZU Folklore-Relıkt.“

ber unter der SC WaTl noch lut

Die Entwicklung his ZUUG CIC 71985 eine Skizze

In dıiıesem Jahrhundert Sprang dıe Flamme hıer und dort wıeder aurf.

A Einige Beispiele“
19727 Die „Eremıite dı ampello“ (Perugıa, Spoleto). Dıiıe Eremitinhen sınd

nıcht einen Cn angegliedert. 1975 ählten S1e 15 Mitglieder.
1947 konstitulerten sıch dıe „Eremitinnen VO  z der Makellosen ungfrau”

(Frankreich), dıe 1971 als onasterıum bischöflichen Rechts anerkannt WUl-

den DDIie Schwestern en WIEe dıe Kartäuser, die Zellen sınd getirennt, 11a 1t
alleın, findet sıch zweımal täglıch Zzu (Gottesdienst DIie indıvıdu-

45 Vgl azu BENEDIKT N: De SynNOodo dıiıoecesana (1748) VI, Cap S 6, Opera Oomnı1a I
1S3
Der Bıschof hat das eC| der Aufsıcht ber dıe indıvıduellen Eremıiten; hat Maß-
nahmen A refifen Unordnung des Lebens Vgl ZU Juristischen Status der Eere-
miıten: DIP 111, 1239 ] 240
DIP I1L, 1235

47 Wenn NIC| anders angegeben, stammen dıe Informatıiıonen AUSs den entsprechenden AT
tıkeln des DIP 111 Eremiti/-e.
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elle FEinsamkeıiıt wırd als er Wert geachtet; dıe gemeıinschaftlıchen Ele-
Cn den WEeC der geistliıchen und materıellen Unterstützung der

einzelnen Schwestern. er paralle gegründete männlıche we1g ist erloschen.

1955 58 Konstitulerung der Eremıiten VO Valjouffrey (franz. Alpen)
1962 werden dıe „Eremıiten des Antonıius“ gegründet, welche dıe Tadı-

t1on der Eremiten VO  —_ Cordoba (erloschen wıeder aufnehmen wollen
Approbatıon 1968

1965 „Eremiten VO Hl Johannes Täufer”, Vancouver. DıIe Statuten
(„Manuale eremitarum“‘) erweIlisen sıch als herausragendes Dokument eremı1-
tischer Erfahrung, Engagement und Weısheıt des (Gründers (Dom ınandy).“

1967 wurden dıe „Eremitinnen VO Johannes Wauiler. exXx1ko, DC-
ründet. Es handelt sıch eıne Eremitinnenkolonıie, dıe keıne geme1ln-
schaftlıchen Übungen, keıne gemeiınsame ege kennt Man trıfft sıch be1 der
Feler der Eucharistıie. Jede Schwester ebt VO  > iıhrer Arbeıt, wohnt In einer
Eremitage, die VO  — andern räumlıch ist (GemelLnsam sınd Kapelle, Bı-
10 und (GJästehaus.

1975 begannen vier Patres AUS Z7WEeI] Kartausen (Montrieux und Portes) eiınen
Weg (in Parısot, Frankreich). Ihr 1e] Wal eıne och getreuere Ver-

wirklıchung der Ideale Brunos: mehr Einsamkeıt für den FKEınzelnen und
Telere Zeıteinteillung, dıe Eremitagen lıegen weılter auselinander (10 Zellen
über I9 ha verteıilt). Der Bıschof VON Montauban ahm S1e auf. Wiıe Brunos
Zeıten wollen S1e VO Bıschof abhängen, der S1e jedes Jahr für eıinen Tag be-
SICHt.

Angesıchts dieser Entwicklung kam nıcht VO ungefähr, daß das ema
#PremenN schon während des Vatıkanıschen Konzıls hıer und da ANSC-
sprochen wurde.

D) Anregungen Wahrend des Vatikanischen ONzZLLs”

In der ase der Vorbereıutung auf das Konzıl hatte die Relig10senkongrega-
tıon ausdrücklıich ber das eremıitische en testgestellt: „Laudanda est ei
dulo tenenda vıta eremıiıtıica‘“. Erwähnt werden ın dıesem Z/usammenhang dıe
anachoretischen en (Kartäuser und Camaldolenser) und das eremıiıtische
en iın einer „moOderaten orm“,  “ nämlıch der Abhängigkeıt VO  —_ einem MoO-

48 Eıne Beschreibung des Lebens und Zusammenfassung der Statuten findet sıch In rbe
Un Auftrag (1967) AS{TT.
SEN, W’ Nach 900 Jahren Bruno auf der 5Spur, iın HELLY, Bruno Vo  - Köln Der ater
der Kartäuser, Würzburg 1992,
Für dıe folgenden beıden Abschnıtte beziehe ich miıch auf ıe verdienstvolle /usam-
menstellung der Dokumente urc NS ASTRE SANTOS, La 1da eremitica diocesana,
forma de 1da consagrada, CR  = (1989) Appendix und IL, 116141
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nasteriıum oder eıner (Gemeımnschaft.” Eıiınen kirchenrechtlıc anerkannten
an (status CaAaNONICUS perfection1s) konnte INa sıch 1Ur 1mM Zusammenhang
mıt eiıner Kommunıität vorstellen.°

Demgegenüber regien 1SCAhOTIe während des Konzıls dieser uralten orm
der Nachfolge Christı, welche dıe Keıimzelle des Relig10senlebens überhaupt
SCWECSCH sel. wıeder eınen StatuLs CANONILCUS zuzugestehen. Eınige V äter Spra-
chen VO  — iıhrer Erfahrung mıt der zunehmenden ahl eremıitischer Berufun-
gen  D3 Der Bıschof VO  — Vıvlers berıchtete, dalß dıe ZU eremiıtischen en Be-
rufenen cselbst den unsch ach „Prinzıplen“ iıhres Lebens hätten W dsS SEWl
nıcht unınteressant für das Verhältnıs VO  S „Spirıtualität und Recht“ ist

„In vot1ıs habent, ut Ecclesia Matrem exhıbeat. adıutrıcem OPCTAM praebens
de SUua sapıentia ei experıientia, NECCNON sacerdotes PTaCDadrans, quı directores
spiırıtuales fant prudentes In hac materIı1a. Ideo desıderant 1ps1 anachoretae,
S1IVEe sacerdotes de 1S agentes LICC excluduntur ep1scopIl quod COnN-
cılıum de hac quaestione studeat, NCC e relınquat SsSıne alıqua solutione.“

Dieser Bıschof forderte bereits dıe Erstellung eines Directoriums DZW. VO

Leıitlinien für alle ıschöfe  54

Eınen gewIlssen Wıderhall dieser Stimmen ann 111a In den Dokumenten des
Konzıls hören, mıt Hochschätzung VO der „vVlta solıtarıa“ gesprochen wırd
(PEC 6D Za 18,d)
In der Arbeıt C A(CG Jjedoch wurden dıese Anregungen In vielleicht
überraschender Weılse berücksichtigt.

©) Von den Schemata ZUFMNM Canon 603

Eıne SCNAUC Übersicht ber dıe Formulierung der einzelnen Schemata hat
Sastre Santos zusammengestellt.” Dıiıe Entwicklung kann 1er MNUTr iın einiıgen
Strichen nachgezeichnet werden.

‚APraecter ıllas formas canonıce agnoscı pOssunt, dummodo cert1is NnOrmıs regulentur,
alıquae formae vitae eremiticae moderatae, scılıcet dependentıs ab alıquo monaster10
ve| communıtate ın optıma observantıa constituta.‘: ONgT. de Relig10sı1s, cta el
Documenta Concılio Qecumenico Vatıcano II apparando, Serlies (Antepraeparatoria),
Vol 111 (1960) Z Hıer ıtıert ach SASTRE SANTOS CR  Z (1989) 131

Vgl das Schema Constitutionis De Statıbus perfect10n1s adquırendae VO Julı 1962,
beı NSASTRE S ANTOS, a.a.0 132

53 Bf. Petrus Veuillot VO  — ngers, Bf. Roo VO Vancouver, BT. Alfred Couderc VOIN 1vlers.
Bf. Roo unter anderem, dıe Kırche So dıesen Stand wıeder als leg1ıtim und he1-
lıgend anerkennen. ESs SE 1 wichtig, dıie erufung ZU Eremitentum dem (GGutdünken der
Jeweiligen Oberen entziehen. Die Notwendigkeıt, eın FExklaustrationsindult C1-

wırken, se1 UNANSCHICSSCH. SASTRE SANTOS anl 135T1.
SASTRE SANTOS a.a.0 136f. S55 Ebd H61306
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Dem Schema 7966 zufolge umfaßte der Eremiten-Kanon IAUDNG eiınen einzıgen
Abschnıiıtt, der In etiwa dem des heutigen Canon entspricht; CS geht den
inneren Gehalt des eremıiıtischen Lebens Mıt dem Namen Eremıit wırd ein Re-
LZL0Se€ bezeıchnet, der se1n en „vollkommen alleın, In Stille und Schwe!l-
SCNH, anhaltendem CDer Lesung, Arbeıt und Bßcc und In dıeser „VCI-

6650borgenen apostolıschen Fruchtbarkeı dıe Kırche reich macht

eım Schema OSfinden WIT bereıts dıe Teılung In ZWEI Absätze Der
entspricht bereıts SallıZ dem heutigen Im Abs wırd bestimmt, Wann der
Eremuit als „Religiose“ gılt Erste Voraussetzung ist dıe Profeß der dre1ı Räte
/war ist noch nıcht VO einem Gelübde In dıe an des Ortsbischofs dıe
Rede., ohl aber VO  — der Möglıchkeit, daß der Eremiuit der „proprıia ratıo vitae“
entweder Leıtung des Ortsordinarıus oder eINes zuständıgen ‚Modera-
tors  co. AUSs einem en folgen könne.”

1979 erscheıint der „zuständıge bere  6C (competens Super10r) bezüglıch
(Gelübde und Leıtung NUT och als zweıte Möglıchkeıit In Klammern gESETZET,;
das Schwergewicht hat sıch eindeutig auf den Ordinarıus OCI verlagert. AN-
stelle des „Gelü  es  c kann_ auch „emnme andere heılıge Bındung  66 treten.°®

Das Schema TI980 zeıgt bereıts bıs auf sprachlıche Feinheıiten dıe Gestalt des
heutigen lextes. Der Diözesanbıischof (vgl C iıst dıe einzige
Autoriı1tät.

Das Schema VO 1982 schließlich entspricht dem 603 (ACG)/ 9053 völlıg.

IIL. Interpretation des 603

DIe Struktur ist eın e1ıspie üg dıe Verbindung VO Spirıtualität und echtlı-
cher Eınbindung des eremıiıtıischen Lebens In geht CS das, Wäds den Ere-
mıten religiös ausmacht. In dıe kirchenrechtliche Anerkennung. Es kann
alsSO Jemand das eremıiıtische ea dem Wesen nach eben. ohne VO ec
erkannt sSeInNn.  59

56 „Nomıiıne eremıtae SCUu anachoretae venıt rel1g10Sus, quı vitam complete solıtarıam in
quiete ei sılent10, assıduaque5 lectione, labore el alacrı poenıtentlia In laudıs SAaCTI-
fic1um offert el AL1CAalla foecundıtate apostolıca Ecclesiam dıtat.“‘
\Bremita ut1ı rel1g10sus lure recognoscıtur, S1 trıa evangelıca consılıa, (01(0 irmata. PLO-
fiıteatur pronriam vitae ratıonem Ssub UCTIU Ordinarıl locı aut competentIs moderato-
r1S rel1g10s1 habeat el servet.“

58 „Eremita utı In ıta CONSEeCT ala Deo dedıtus iure abh Ecclesıa recognoscıtur, 61 trıa CONSI-
hıa, (0110 vel alıo lıgamıne firmata, publıce profiteatur ın IHNallu Ordinarıil locı (vel
competentIs SuperiorI1s) el propriam ratıonem vivendi]ı Sub WCcIM eiusdem (unıus ve]l al-
ter1us) habeat ei servel.‘
BEYER, NDDC, 4550 ebenso der Katechismzts der Kath iırche, Y”2()
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Die Kennzeıichen eremutischer Spiritualität ($

a) „Strengere Irennung VOonN der C

Was ist damıt gemeıint? Es g1bt Eremiten, dıe In einem Ort eben, aC|  arn
aben., eıne Kırche betreuen: Ja Bonnet un Gouley tellen auch eine Eremıitin
In der VOILI In irgendeinem ONNNAUS der Perıpherıie VOoO
Parıs S1e, erheß ihre Wohnung selten, arbeıtete. astete und betete nach
Strengem Tagesplan.”
Was alsSO ist „Welt“”? Und W d bedeutet der Komparatıv der „Strengeren Tren-
nung““?
Sicher Ist nıcht dıe Abweısung Sn menschliıchen Kontakte gemeınt. DIe
„Strengere JIrennung VO der el kann als „größere Einsamkeıt 1mM Ver-
gleich Z Monasteri1um“, Ja jeder orm des Relig10senlebens verstanden
werden, WIEe eyer meınt:;” denn selbst ıIn einer Kartause CM Ja mehrere
Miıtglieder das leiche en Dadurch Ist ein geWISSeETr alt und Festigkeıt des
relıg1ıösen Lebens egeben. uch das Comute francais” interpretiert dıe
„Strengere Irennung“ 1m Vergleıch Z Ordensleben 1m Konvent: Eıne e1INn-
zelne Person SEC1 wenıger In ökonomische Notwendıigkeıten und Verantwort-
lıchkeıiten involvıert als eıne große Gemeninschaft. rTre1IlCcC hat umgekehrt DC-
rade der auf sıch gestellte Eremıit für alle Belange orge tragen. ber S: ist
freıer und alleın verantwortlıch, W1Ie viel Zeıt und seelısche Tra Cilt dem wı1ıd-
mel

eCW1 steht dıe „Irennung VO der elt“ 1mM Zusammenhang mıt dem Rat der
Armut och mır scheımnt, daß dıe angesprochene „Irennung“ In erster Linıe
eıne innere JIrennung meınt: STe@e nımmt Jenes „Fremdseın In der auf, das
für dıie Väter der W üste W1IEe für dıe Wander-Eremiten Zu leıtenden Motiıv
iıhrer Spirıtualität wurde. Diıeses „Fremd-“ oder Sal „Gestorben-Seıin“ beın-
haltet eıne are Entscheidung für dıe Vorrangigkeıt des (‚ebetes VOT der ak-
t1ven Weltgestaltung, des SEeINS VOI (Gjottes Angesiıcht VOTI der Bestätigune
NC menschlıche Anerkennung. Diıieses innere rım-Werden durchzuhalten,
ist en lebenslanger Weg für den Eremıiten, den CT bewußt auf sıch nımmt.
Während dıe Lebensform des Klosters den ONC DZW. das ıtglıe Wr dıe
Jeweılıge Grenzzıehung ZU1 „Welt (d Besıtz., Verwandtschaft. tellung In
der Gesellschaft, gesellschaftlıch geltende Konventionen) schützt, muß der
Eremit mıt großer Wachsamkeit sıch selbst schützen, selner erufung ireu

bleiben Denn dıe ‚„„Welt“ hält jeden fest oder wıll ıh zurückzıehen, solange
INan In ihr ebt DIie ‚„„Welt“ 1ST auch 1m Eremiten.

Konkret Das Maß und dıe Art der Irennung VO  — der Welt wıird sıch letztlich
AUs der persönlıchen erufung des Eremiten herauskristalliısıeren W1e CS
auch dıe Geschichte des eremitischen Lebens ZeUet. In Absprache mıt dem

Bonnet/Gouley, aan - Oft. „Clatre“
61 BEYER, NDDC, 451a 165
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Beıichtvater Ooder auch mıt dem Bıschof mMuUussen etiwa olgende Fragen urch-
aCcC werden: Wann, wıievıel Besuch UG Famılıenangehörige, Freunde?
Korrespondenz?
Die Eremiten VOoO Eremo ('roce antiıwortetien auf meıne dıesbezügliche
rage folgendermaßen: Wiıe dıe Väter der Wüste gehen dıe Eremiten nıcht
den Menschen., aber diese können ıhnen kommen. DiIie Eremitage 1eg

abgelegen, daß 111a S1e mıt dem Auto nıcht erreichen kann, sondern
eın ziemlıiches uCcC steılen CQES Fuß gehen muß 1eSs hält schon eınen
Teıl Besucher., dıe keın sehr ernsthaftes nlıegen aben, ab Vormittags\
den In der ege keıne Besuche empfangen, ebensowen1g2 In der Advents- und
Fastenzeıit. Am besten meldet I1a sıch Telefonanrufe sınd möglıch VOoO  S
W=12 vormıiıttags. Dıe 'ost kommt 1UT einmal In der oche, ebenso g1bt
INan dıe eıgene auch 1L1UT einmal PIO OC auf.

b) „n der Stille der Einsamkeit“: SCHAUCI übersetzt müßte CS heißen „1m
Schweıgen der Einsamkeıiıt‘‘

Man beachte, daß 1ler eiıne Genitiv-Verbindung ewählt Schweıgen und
Einsamkeıit stehen nıcht nebeneılnander, W1e Z7WEe] typısche Ausdrucksformen
eremıiıtischer Askese, sondern sınd mıteliınander verbunden.

Das Schweıigen des Herzens und des undes ist das Nıcht In erster Linıe
dıe r.äumlıche Einsamkeıiıt verschafft uns Stille, sondern dıe „Eingezogenheıit“
der Sınne. dıe ammlung des Herzens. Schweıgen ist mehr als „Nıcht-Reden“
und Eiınsamkeıiıt mehr als Abgeschıiedenheıt. Es schweıgt, WCI mıt dem sprıicht,
der In der Einsamkeiıt des Herzens wohnt Gott, der ort finden ist, ke1l-
NS Menschen Wort hinreicht.

Teilc ordert dıe innere ammlung auch dıe Stille des Ortes

Übereinstimmend be1l en MIr bekannten Beıspielen eremıtıschen Lebens
Wa  - keın Fernsehen. Eınige Eremiten en adıo, dıie meılsten lesen eiıne
oder Z7wWe]l (meıst kırchliche Zeıtungen.
C) „Ständiges Beten und en  66 (assidua el poenitentia); INan könnte
freier übersetzen: „anhaltendes Gebet“ und „Habıtus der Buße‘*‘‘.

Das er zunächst, daß das dıe auptbeschäftigung des Eremiten ist
Das Einsiedlerleben rlaubt eın kontinulerliches und freleres Beten als das
en In Gemeinnschaft. Dıie Kkommentare Comite) egen er ke1-
DD starken Akzent auf das Stundengebet, da dieses vornehmlıch eıne
Pflicht der Gemeinnschaft sSe1

Meınes Erachtens Jedoch bındet das Stundengebet auch den La1:en-Eremiten
In dıe Gebetsbewegung der Kırche eın und verbindet ihn mıt den Brüdern und
Schwestern auf besondere Weıse.

Zum Gebetsleben ehören selbstverständlich auch dıe lect10O dıvına und dıe
Betrachtung.
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Schwieriger WITd CS mıiıt dem Begrıltf der „Buße‘  S dıe se1t alters CIM wesentlıches
Element der eremıiıtıischen Spirıtualität bıldet Sıcherlich gehört azu CIn
en hne UÜberflüssıges, ohne Bequemlıchkeıit, CIMn einfacher Lebensstil
Wer neben hauptsächlıch dem geweıihten en auch noch für
SCINCN Lebensunterhal arbeıtet legt sıch alleın dadurch schon CIM
Mal Aln Strenge auf Es o1bt aber auch GCING „DASSIVC Askese“ Gott sıch d1-
beıten lassen geIsliger Wachsamkeıit und Japferkeıt Ausharren
Aus der JIradıtion der Kırche kann INan Fasten oder nNaC  ıches als An-
ICSUNg nehmen

ein e  en ZUG, Lob (rJottes Un ZAUT eıl der el
Hıer werden dıe ZWCCI KRıchtungen der göttlıchen e (carıtas) ZU
USATUC gebrac Gott und ZU Nächsten Das LoOoD Gjottes nıcht VCI-
STuUuMMeEN lassen 1ST USATuC der Dan  arkeıt der Gesamtheit der Kırche
Der Eremıit WIC der ONC bringen (ott auch stellvertretend für dıe Vıelen
dıe nbetung AQIE Frucht der Lippen dıe ıhn preisen”
Te Gotteslhiebe 1ST Nächstenliebe denn WeT (ott JC 1e (jJottes
ıllen und vereınt sıch mıt ıhm Gottes aber 1St daß alle©WCCI-
den 1ım alur betet und wacht kämpft und leiıdet der Eremıit WIC
Jesus den Nächten als nıcht predıgte oder Kranke heılte

Die kirchenrechtliche Anerkennung ($ 2)
Im O2 werden dıe Bedingungen für dıie kırchenrechtliche Anerkennung DC-
nannt® das eıgentlıche Novum ber dıe relıg1öse Anerkennung hınaus

Gelübde oder andere heılıge Bındung als Verpflichtung auf
dıe rel evangelıschen Räte
Öffentlicher Akt Versprechen dıe and des Diözesanbıschofs
Wahrung der dem Eremiten eıgentümlıchen Lebensform Leıtung des
1SCANOLIS

a) ZUM Gelübde“ Un Öffentlichen Akt der Verpflichtung
Wiıll Ian dıie einzelnen Formen SCHAUCI unterscheıden das Co-
64 auf dıe ormale Seıte Das Gelübde strıkten Verständnıiıs hat dıe
orm „ICch verspreche (jott (um (Gottes willen) en dieser orm 1St auch
C1inNn „Versprechen möglıch illch verspreche VOT (jott oder GCINe OITfentlıche
Erklärung (propositum sanctum) „Ich bın entschlossen
Der Verbindung VO  — Eremıitischer Profeß und Jungfrauenweıhe steht das (SO=
miıte eher skeptisch gegenüber DIies 7WeEI1I verschiliedene Formen des U
weıhten Lebens S1C Verbindung felern würde SIC entwer-

Im Inn VvVO  a 5 17
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ten.® Darauf ware Jjedoch antworten, daß dıe consecratıio virgınum nıcht 1L1UT

gemä 604 gespendet wırd, sondern auch Moninales In den Ordensfamılıen,
S1E TIradıtion hat.® In letzterem Fall trıtt S1e ZUT Profeß hınzu, nıcht als eın

KG  1cChes Faktum, sondern als lıturgisches Element Warum soll dies
nıcht analog De1l der eremıitischen Profeß VON Frauen möglıch seın?

b) evangelische Räte

Im Gelübde mu nıcht der Inhalt der evangelıschen Räte dUSSCSDTO-
chen sSeIN. Die Speziılizıerung Ist aCcC der „Tatıo vivendı propria“.
Während dıe Armut des /Zönobıten In der Abhängigkeıt VO  z den Obe-
ren/Kommunität beiım eDrauc der (jüter besteht, Ist der Eremit „a  ..
sofern der materıellen Siıcherheit In höherem Maße entbehrt.
Ist der Eremuiut „eINerT, der nıcht gehorchen braucht‘‘? Neın, enn 1st erstens
dem Bıschof Gehorsam verpflichtet, der ıhm durchaus In wichtigen Dıngen
Vorschriften machen kann; zweıtens gehorc der Eremıit seiıner Lebensregel

hnlıch WIEe eın Oberer, der keinem andern Menschen Gehorsam schuldet,
doch der e2E) der Gememnschaft gehorchen muß

„Lebensordnung“
Darunter Ist sowohl dıe Lebensweise des Eremıiten verstehen, als auch eıne
Lebensregel, dıie In Übereinkunft mıt dem Bıschof erstellt und übernommen
WITd.

Offene Fragen Versuche der Lösung
Ahnlich \TS 1m des 604, der Consecratıio VIrgınum, äßt der Eremiten-
kanon große Freıiheıit für dıie eweıls konkrete egelung. Diıese Freıiheıt entl-
spricht dem an der Eremiten und ist notwendiıg. Dennoch ware CS sıcher
angebracht, auf der ene der Bıschofskonferenzen. ein1ge Leıtliniıen
erarbeıten, WI1IEe CS für dıe Consecratio virgınum bereıts geschehen ist.“ Solche
Leıtlıniıen könnten sowohl dem einzelnen Bıschof Orientierungshilfe se1nN, W1Ee
auch den Personen, dıe eine solche erufung erwagen.
a) Völlıg ungeklärt scheınt 7u eıspıiel, WIEe und MC WCI dıe Formung VO
olchen Kandıdaten geschehen soll, dıe nıcht vorher Jahrelang In einem
nastıschen oder kontemplativen en gelebt en Wılıe ange soll dıe Aus-
bıldung dauern, ach welchen Krıterien erfolgt eiıne Zulassung?

65 170 vgl DE Praenotanda
Vgl „Empfehlungen der Deutschen Bischofskonferenz für die Spendung der Jungfrau-enweihe Frauen, die IN der Welt lehen  C6 0985 9466 — 469 Zur nterpre-tatıon VO 604 Sekretarılat der Deutschen Bıschofskonferenz, Kırchenrechtliche Stel-
Iungnahmen, Metten 1994.,
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ber diese und andere Fragen praktıscher Notwendıigkeıt, W1Ie Ort der EFre-
mıtage, Arbeıt. Art der Arbeıt. Versicherungen eic hat INan sıch In Frankreıch
schon länger edanken gemacht.“ Immerhın schätzte INan ıIn diıesem Land
1959 dıe ahl der Eremiıten auf ISO nach den Jüngsten Recherchen (1993) In
den Dıözesen sSınd CS 118 79 Frauen, davon 30 Nonnen, 25 Schwestern
anderer KAeM. IS Laıen; und 39 Männer, davon 15 Önche, 10 sonstige elı-
o10SEN, DıözesanprIiester und Laılen. DıIie VO Comute CANONLGQUE francals
des reliZieuxX UrZzZlıc (1993) publızıerten Erläuterungen ZU 603 lragen dem
echnung.

ach einem knappen hıstorıschen UÜberblick (S 163 —165) und Bemerkun-
SCH ZUT Bedeutung und Formen des Eremitenlebens In der Kırche (166f.) olg
dıe Erläuterung der einzelnen Elemente des 603 168 —-173: Spirıtualität des
Lebens, Art der Profel, Inhalt der Lebensregel).
Im NsSCHIU daran werden Krıterıen genannt für dıe Prüfung eıner Person auf
dıe eremıiıtische erufung hın 7—175):

handelt CS sıch CM ausschlıießlich subjektives Verlangen,
dıe UG nach einem geistliıchen (Gut 1L1UT für sıch alleın,
dıe Projektion eines Ideals?
1eg geistlıche Erfahrung zugrunde, dıe In Begleitung eines erfahrenen
Menschen emacht wurde?
Rısıken. dıe AUS der Geschichte eıner Person Tammen, mMUsSsSsen abgewogen
werden: denn das eremıiıtische en verstärktu bereıts vorhandene (un
gute Tendenzen un: Ördert möglıcherweıse irmge Vorstellungen.
Wıe ange ist der andıda schon auf der Suche”?
Hat C: Verbindung mıt einer Kommunıität, Pfarreı. OAä?
Hat Cn eınen geistlıchen Begleıter, und wen‘?
Gefiragt werden muß ach dem Urteiıl VO Personen., dıe dıie den Kandıda-
ten gut kennen.
e1g der andıda W ds seınen unsch angeht eX7Z7ESSIVE ngedu oder
Vertrauen In das Urteiıl der Kırche?
Hat der andıda überhaupt schon Erfahrungen mıt Eınsamkeıt, Schwe!l-
SCH, In Einsamkeıt gemacht?
Ist seelısch 1m Gleichgewicht?
Ist SI bereıt, Bezıiehung mıt eıner ıhm angewlesenen ommunıtät auUufzZzu-
nehmen., dorthın regelmäßıg Kontakt haben?
Ist ıhm klar, daß e selbst arbeıten und Al  3 en muß?
daß CT auf sıch geste ist?

Dem Comıite zufolge soll dıe Ausbildung ıIn einem Kloster oder geistlıcher Ge-
meıinschaft stattfinden, der andıda wırd dem Oberen DbZw. eıner selbst S

Vgl C omute permanent des religieuxX de France, 97 zıtiert be1 SASTRE SANTOS, a.a.0
167=
Vgl das spanısche „Mode 9ia ANDRES. royectoÜber diese und andere Fragen praktischer Notwendigkeit, wie Ort der Ere-  mitage, Arbeit, Art der Arbeit, Versicherungen etc. hat man sich in Frankreich  schon länger Gedanken gemacht.“ Immerhin schätzte man in diesem Land  1989 die Zahl der Eremiten auf 150, nach den jüngsten Recherchen (1993) in  den Diözesen sind es genau 118: 79 Frauen, davon 39 Nonnen, 25 Schwestern  anderer Orden, 15 Laien; und 39 Männer, davon 18 Mönche, 10 sonstige Reli-  giosen, 7 Diözesanpriester und 4 Laien. Die vom Comite canonique francais  des religieux kürzlich (1993) publizierten Erläuterungen zum c. 603 tragen dem  Rechnung.  Nach einem knappen historischen Überblick (S. 163-165) und Bemerkun-  gen zur Bedeutung und Formen des Eremitenlebens in der Kirche (166f.) folgt  die Erläuterung der einzelnen Elemente des c. 603 (168-173: Spiritualität des  Lebens, Art der Profeß, Inhalt der Lebensregel).  Im Anschluß daran werden Kriterien genannt für die Prüfung einer Person auf  die eremitische Berufung hin (173-175):”  —  handelt es sich um ein ausschließlich subjektives Verlangen,  s  e  die Suche nach einem geistlichen Gut nur für sich allein,  die Projektion eines Ideals?  =  liegt geistliche Erfahrung zugrunde, die in Begleitung eines erfahrenen  Menschen gemacht wurde?  Risiken, die aus der Geschichte einer Person stammen, müssen abgewogen  werden; denn das eremitische Leben verstärkt u.U. bereits vorhandene (un-  gute) Tendenzen und fördert möglicherweise irrige Vorstellungen.  Wie lange ist der Kandidat schon auf der Suche?  Hat er Verbindung mit einer Kommunität, Pfarrei, 0.ä.?  Hat er einen geistlichen Begleiter, und wen?  Gefragt werden muß nach dem Urteil von Personen, die die den Kandida-  ten gut kennen.  Zeigt der Kandidat - was seinen Wunsch angeht - exzessive Ungeduld oder  Vertrauen in das Urteil der Kirche?  Hat der Kandidat überhaupt schon Erfahrungen mit Einsamkeit, Schwei-  gen, Gebet in Einsamkeit gemacht?  Ist er seelisch im Gleichgewicht?  Ist er bereit, Beziehung mit einer ihm angewiesenen Kommunität aufzu-  nehmen, um dorthin regelmäßig Kontakt zu haben?  x  Ist ihm klar, daß er selbst arbeiten und arm leben muß?  daß er auf sich gestellt ist?  Dem Comite zufolge soll die Ausbildung in einem Kloster oder geistlicher Ge-  meinschaft stattfinden, der Kandidat wird dem Oberen bzw. einer selbst ge-  68 Vgl. Comite permanent des religieux de France, 1975, zitiert bei SASTRE SANTOS, a.a.O0.  167-172.  69 Vgl. das spanische „Modell“ I. 9., ANDRESs, Proyecto ... CRM 67 (1986), 210-212.  207CR  = (1986) 022
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wählten Person anvertraut |DITS Ausbildung soll neben der spırıtuellen FOT-
MUNg sowohl bıblısche WIC patrıstische, theologısche und lıturgische Kennt-

vermıiıtteln.

b) Z/u den oflfenen Fragen gehört auch dıe B eLeENSKLELEI vivendı DnOS
DFLA elche Punkte müßten aufgenommen werden und welcher Form?
elche können oder ollten grundsätzlıch für alle Eremıiten 1DÖzZ7ese gel-
ten welche könnten zusätzlıch erforderten indıvıduellen Lebensform
des Eiınzelnen geregelt werden? Dıiese rage hat Kanonıiısten Spanıen
1SschoOole und Eremiten beschäftigt DDas rgebnıs iıhrer Überlegungen 1ST C

M1ın ausgearbeıtetes „Mo nach dem Regeln oder Statuten für d1ÖzZe-
SaJlle Eremiıten abgefaßt werden könnten Das odell nthält neben echtlı-
chen Regelungsvorschlägen auch theologische Begründungen
Das odell hat dre1ı e1ı1le

Statuta (der umfangreıchste Teıl)
I1 Statuta Assocı1atıonıs (für C1INC evt] Vereimnigung VO Eremiten)
111 Statuta personalıa UNIUSCULUSGUC

Teıl umfaßt olgende Punkte dıe Jeweıls C111 „SDAatlıum personale OTIIeNnNlassen

Grundlegung des eremiıtischen Lebens der Kırche besonderen der ] —-
weılıgen Regıon und Ortskırche (gewıssermaßen CIMn theologıischer Vorspann)

Charakter der Statuten Verpflichtungsgrad Vollmacht des 1SCNOLIS bezüg!]
der Statuten

Das eremiıtische en Profeß
Erläuterung der einzelnen vangelıschen Räte

paupertas lestament Rechenscha gegenüber dem Bıschof
Gebetsleben Lıturgıe Anbetung, ınneres marıanısche Frömmıigkeıt

1er 1ST naturgemäß das „Spatıum personale sehr weıt)
Buße und Arbeıt bestimmte Tage für Fasten Umgang mıt Almosen

Verpflichtung Z Arbeıt
Irennung VO  S der Welt Einsamkeıt und (Jastfreundschaft Abwesenhe1

VO Eremus Beziıehungen anderen Menschen iınsbesondere denen der
vıita CONSeECrata

Der Ort der Eremitage Es So festgelegt werden daß der Eremıiıt nıcht der
Eıgentümer SCI1I wıevıele Eremiten höchstens dort wohnen dürfen Grundlı-
NICNH des Lebens dort des Tagesablaufs

Postulat und Novızıat Ort und Zeıt der Formatıon
10 Profeßformel und
n Austrıtt

NDRES Troyecto de Eistatutos dıiocesanos CR  = 185 248
/ Das Alter für den ıntrı wırd 35 bIs Jahre vorgeschlagen
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e) Das französısche Comıiıte merkte auch eine besondere Schwierigkeıt an Z

Naturgemäß 1bt S wenıger TODIeme be1l der /ulassung einem eremıit1-
schen en für Relıg10sen eINes Verbandes., In dem dieses en schon einen
atz hat Was aber ist iun In Fällen, dıe Konstitutionen eın eremıiıtisches
en nıcht zulassen?

Grundsätzlıch, das Comıite. bestehen ZWEe] Möglıchkeıiten, dıe sıch eweıls
wıederum zweıfach aufglıedern:
Erlaubnis der bwesenhei C 665 dıe maxımal für eın Jahr gewährt wırd,
Exklaustrationsindult @ 687) el bestehen dıe (Gelübde weılter, nıcht aber
dıe Rechte und ichten, dıe mıt den Lebensumständen unvereınbar
SINd. Der Relıg10se bleıbt In Abhängigkeıt VO Oberen Für Eremıiten oılt,
daß S1Ee ann zugle1c dem Bıschof verantwortlich SInd.

Wenn dıe Exklaustration nıcht gewährt WIrd, g1bt CS dıe Möglıchkeit des AuS-
triıttsindultes. Man könnte auch einen Übhertritt denken In dıiıesem Fall erg1ıbt
sıch allerdings das Problem der Probezeıit.

Das Comıiıte monıIl1ert, daß dıe Nonnen mıt päpstlicher Klausur In dieser rage
schlechter geste sınd als önche (obwohl S1e UG derselben CZ folgen,
W1Ee dıe Benediktinerinnen). Für gewöhnlıch wıird ihnen dıe Exklaustration
11UT für dre1 Tre ewährt. FEıne Schwester, dıe der eremıiıtischen erufung Wol:
SCH wiıll, hat keıne andere Wahl als AaUS dem en auszutreiten, auch WECNN S1e
das nıcht ıll SI1e verliert außerdem, W S1e Dıözesaneremitın wird, alle
Rechte, dıe eın für unbegrenzte Zeıt ZU eremıiıtischen en „Treigestellter“
ONC ZU Teıl behält, da Ja ıtglıe seiner Gemeıninschaft bleıbt

7 wel Klarıssenklöster In Spanıen fanden dıe LÖsung, 1im Klausurbereıch
nach dem Vorbild des Karme!l kleine Eremitagen errichten, daß dıe
Schwestern, dıe 11UT rößbere Abgeschiedenheıt eben, den en aber nıcht
verlassen wollen, diese Möglıchkeıit wahrnehmen können.”

Heutige Formen eremitischen Lebhens

Ich möchte miıch 1im folgenden auf ZWEI Beıispiele beschränken, deren Lebens-
WeIlse sıch auf den 603SFür dıe bereıitwillige uskun und dien
Gespräche möchte ich beıden sehr SrZuGe danken!

HE 176f. (QMAECHEVARRIA, DIP IIL, 23
Erwähnen möchte ich auch die „EremitInnen VO der nbetung“ ın der 1Özese Re-
gensburg. Dıie Mıtglieder egen ıhr Versprechen In dıe Hand des Dıiözesanbıschofs ab
Di1e Statuten der Gememinschaft wurden 1993 VO Regensburger Bıschof bestätigt. We1-
tere Informatiıonen ber Eremiten und Eremitinnen 1m deutschsprachigen Raum findet
11an In der verdienstvollen Untersuchung VO SCHNECK, „ Ich sehne mich ehr nach
Alleinsein, (GuL 65 (1995) 216233
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Bremo Santa C roce essin

/ur Zeıt en 1ın der Eremitage Z7Wel Eremiten, eıner se1t 15 Jahren, der
zweıte se1ıt Jahren FEıner ist Priester. Diıe Statuten, dıe VO  —_ Bıschof Corecco
1990 approbiert wurden, sehen e1in Wachstum bıs höchstens sıeben Brüdern
VO  - Diese Statuten beschreıben auf Napp vier Seıten sehr präzıse dıe echtlı-
che orm der Kommunıität a.1—-7 iıhre Leıtung _1 dıe Zulassung
Miıtglıeder (17-24) und dıie wirtschaftliche Verwaltung der Eremitage
(25—-30) S1Ie sınd reich Verwelsen auf das allgemeıne Ordensrecht, SOWIEe
auf dıe Regula Benedicti, welcher dıe Fremıiten folgen. Diese wırd UTC
„declaratıones” spezılizıert (z wırd der Psalter In der Art ('assıans gebetet).
en dem ened1i ist dıe Spirıtualität der Brüder sehr t1ef der ostkırch-
lıchen Tradıtion, bzw. der Iradıtion der ungeteılten Kırche verpflichtet.
S1e verstehen sıch als „monastısche Kommunität“‘ (a.l) dıe un der Verant-
wortung des Bischofs VO  S Lugano steht ugleı1c! sSınd dıe Eremiten aber eiıner
Benediktiner-Abte1 aggregıert (C 580) (a.2) Der Abt dieses Klosters ist der
kanoniısche Vısıtator der FEremıiten a  e ahre: rgebnıs wırd den Bıschof
weıtergeleıtet: ar a.5) Der Abt ist gewissermaßen der (Jarant für dıe ene-
dı  inısche Geıistigkeıt. DiIe Eremitengemeinschaft ist also einerseıts eiıne
bischöfliche ründung und als solche voll ın dıe Ortskırche integriert, zugle1ıc
aber dank der Aggregatıon dıe el FEinsıedeln 1mM abendländiıschen
Mönchtum verwurzelt.

Das Jlempus probationı1s für eınen Postulanten ist der Novızlatszeıt angeglı-
chen: e1in kanoniısches Jahr, sodann zeıitliche Profeß für dre1 RO Be1l der EeWI-
SCH Profeß empfängt der andıda VO Oberen der Gemeinschaft Geron)
dıe Mönchsweıhe Dıiıe Profeß („vOr (Gjott und seıinen Heılıgen”, umfalßt „Sta-
bılıtas, monastısches en und Gehorsam“) geschieht ZW arl nıcht In dıe
an des ischofs, doch ratıfiızıert diıeser dıe Profeß Dreimal beım
Eıntrıtt 1INs Novızıat, VOT der zeıtlıchen und der ew1ıgen Profeß trıfft der Kan-

mıt dem Biıschof einem espräc uch Entlassung
oder Dispens lıegen in den Händen des 1SCHNOLIS (a.28 und 24)
Im Verhältnis den übrıgen Bestimmungen scheiınen diejenigen ber dıe
Armut recht detaıillıer DiIe Geme1inschaft ebt In freiwiıllıger Armut: S1e darf
Almosen annehmen, ber dıe dem Bıschof Rechenschaft erstattet wırd
AT Die ücklage darf dıe Lebenshaltungskosten Von dre1ı onaten
nıcht überste1igen. UÜberflüssiges oder Kostbares (darunter fallen auch er
relıg1öser Kunst, dıe Ja auch materiıielle Verpflichtungen darstellen können)
nehmen die Eremıiten nıcht S1e wollen fre1 se1IN, Geschenke och gle1-
chen Jag weıterzuschenken Vermögensträger der Gebäude ist e1in Ver-
eın

Die‘Krankenversicherung DZW. gesetzlıche Abgaben übernımmt freiwillıg dıeW 7 A Oa Diıözese Lugano. Sollte sıch irgendeine Notlage auftun, ist Bıschof,
sıch WIEe eın Vater benehmen
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EÄıne diözesane LEremutin

Schwester (36 Jahre) hat WIEe viele Eremiten und Eremitinnen” zunächst
mehrere Tre eın kontemplatıves Ordensleben geführt 1994 hat S1e, ach
einem Annus probatıonI1s, VOI dem Bıschof der Dıözese Feldkırch dıe eremuiti-
sche Profeß abgelegt. Ausdrücklic all S1e „(sıch einfügen) In dıe Iradıtion
des eremıiıtischen Lebens, W1IEe CS In der Kırche dıie Zeıten INdUrc überlhe-
fert worden Ist, auf diese Weıse der Heılssendung der Kırche
nützen“ Die Bındung dıe OUrtskırche, welche auch In ıhrer Profeßformel
verankert Ist, bringt dıese Bereıtschaft konkret ZU USATUC:!

S1e ebt In einem abgeschiedenen Orft VO  = 200 Einwohnern. Als Wohnung
wurde iıhr der se1t () Jahren leerstehende arrho ZUT Verfügung gestellt.
Fünf tunden des ages arbeıtet S1e (1im aus für ıhren Lebensunterhalt, den
S1e 10 Paramentenstickere1 und Übersetzungen verdient. Dazu kommt
och dıe alltäglıche Hausarbeıt. Etwa siehben tunden sınd dem gewl1d-
met persönlıches ebetr Stundengebet, ebieler Lecti1o dıivına. /wel Stun-
den gehören dem Studıum, acht tunden dem Schlaf, der MNO naCcC  i1ıches

unterbrochen wırd.

Ihre Apebenstegel. dıe VO Bıschof gutgeheıißen Ist, hat S1e nach d 1 des
Canon 6023 gegliedert, ach geistlıchen Gesichtspunkten erstellt:

DıIe „Irennung VO der elt“ konkretisjiert sıch In einem zurückgezogenen
en In Klausur. Das Schlıe eın 1Ur notwendıge usgänge machen, ber
dıe S1e sowohl dem geistlichen Begleıter WIEe dem Bıschof Rechenscha ablegt.

S1e Diıienste ebeten wırd etitwa innerhalb der Pfarrgemeinde dıe
mıt der eremıiıtischen Lebensweise vereinbaren sınd, ist S1e dazu be-
reıt. S1ie versieht den Dienst der Sakrıstanın. und CS dıe Notwendigkeıt
verlangt, weıl der VO  b auSwarXts kommende Priester verhıiındert Ist, übernıimmt
S1Ee auch dıe Au{fgabe, einen Wortgottesdienst mıt Kommunilonausteıulung
halten Begegnungen mıt Menschen wiıll S1Ce „„als Gelegenheıiten nutzen, in
denen sıch dıie ähe Gott In der 1e Z Nächsten konkretisieren und
bewahrheiten darf‘“

Dıie Gelübde der Eremitin umfassen CONVeErSLO MOTUM als treben nach Ver-
ähnliıchung mıt Chrıistus (u ÜT Jährlıche Exerzıtien), stabilitas: In diıeser
Lebensform. In dıeser DIiözese und Gemeıinde bleiben, Keuschheit, Armult
und Gehorsam. Armut el konkret Von der eigenen Arbeıt eben, und
VO  — dem, Was übrıgble1bt, Bedürftige unterstutzen, schlichte Ernährung
ohne Genußmiuttel und Fleisch ber Einnahmen und usgaben wırd dem
Dıözesanbischof regelmäßıg Rechenschaft abgelegt. Gehorsam: Der dem Bı-
SC unterbreıtete und gutgeheiıbene Tagesablauf wırd nıcht ohne se1ın WIs-
SCH und Eıinverständnis modifizıert. In wichtigen Dıngen, W1IEe eiıner längeren
Abwesenheit VO Eremitori1um, wırd der Bıschof Rat gefragt.

Vgl BONNET/GOULEY, passım, Comute francais, 163
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In ıhrer Lebensrege dıe Eremitin Ööfter ezug auf den Katechismus der
Katholischen Kırche C111 lexft der dıe Innenseıte des eremıiıtischen Lebens
durchscheinen äßt

ADie Eremiıten ZCI18CN Jjedem das Innere des Mysteri1ums der Kırche auf dıe
persönlıche Vertrautheıit mıt Chrıstus Den ugen der Menschen verborgen
1ST das en des Eremiıten CN stille Predigt Chriıstı Der Eıinsıiedler hat SCIMN
en Sanz Chrıstus übergeben weıl dieser für ıhn es 1ST Es 1ST CANe beson-
ere erufung, der W üste geistliıchen amp dıe Herrlichkeit des (J@e-
kreuzıgten inden“ (n 921)
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